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MARIA THERESIA LEDÓCHOWSKA 
GRÄFIN, ORDENSGRÜNDERIN 

* 29.4. 1863 IN LOOSDORF (ÖSTERREICH), † 6.7. 1922 IN ROM.  

Sie entstammte der Beziehung des polnischen 
Grafen Antonius Ledóchowski und einer 
Schweizer Mutter. Maria Theresia Ledóchowska 
war nicht die einzige, der zeitweilig in Österreich 
lebenden Adelsfamilie, die sich einem geistli-
chen Leben zuwandte.  
Ihr Onkel Kardinal Mieczyslaw Halka Ledó-
chowski (1822–1902) war u.a. in Rom als Prä-
fekt der Kongregation für die Glaubensverbrei-
tung tätig.  
Ihr Bruder Wladimir (1866–1942) war der 26. 
Generalobere des Jesuitenordens und ihre 
Schwester Julia Maria nahm 1886 im Ursuline-
norden den Ordensnamen Ursula an und gründe-
te zwei eigene Kongregationen. Letztere wurde 
im Jahr 2003 vom Papst heilig gesprochen, wäh-
rend Maria Theresia Ledóchowska selbst 1975 
selig gesprochen wurde.  
Gräfin Maria Theresia Ledóchowska starb am 6. 
Juli 1922 in Rom.  
Sie wird die „Mutter Afrikas“ genannt. Ihre Be-
deutung für die Kirchengeschichte liegt vor al-
lem in ihrem überragenden Engagement für die 
afrikanischen Missionen.  
Gedanklich angeregt von Kardinal Charles-
Martial-Allemand Lavigerie („Weiße Väter“) 
gründete sie 1894 eine so genannte Hilfsmissi-
onsgesellschaft. Als Patron für ihre Organisation 
wählte sie den Jesuitenmissionar Petrus (Pedro) 
Claver und gab ihr den Namen Sankt Petrus Cla-
ver Sodalität für die afrikanischen Missionen. 
Die Sodalität war keine Missionskongregation 
im engeren Sinn, d. h. Ledóchowska entsandte 
selbst kein Personal ins Ausland; sie hatte sich 
zur Aufgabe gestellt, in Afrika tätigen Geistli-
chen in Europa durch Spendensammlungen 
(Geld, Kleidung, Kirchenausstattung, usw.) und 
einer intensiven Missionspropaganda (Missions-
schriften, Vorträge, Ausstellungen) zu helfen. 
Einzigartig für eine Frau der damaligen Zeit und 

deshalb mit einigem Widerstand konfrontiert, 
gründete Ledóchowska in Salzburg eine Drucke-
rei, in der sie Berichte der AfrikamissionarInnen, 
aber auch religiöse Schriften und Schulbücher in 
mehreren hundert afrikanischen Sprachen druck-
te, die für die Missionsarbeit nach Afrika ver-
schifft wurden.  
Die Motivation für ihren intensiven Einsatz zur 
Förderung des Missionsgedankens in der Öster-
reich-Ungarischen Monarchie hängt eng mit ih-
rem Engagement im Kampf gegen die Sklaverei, 
insbesondere gegen den arabischen Sklavenhan-
del in Afrika zusammen. Das tat sie unter Ein-
satz von so genannten Wandermuseen und eige-
nen Theaterstücken, die auf mehreren europäi-
schen Bühnen aufgeführt wurden.  
Bereits im April 1889 hatte sie bspw. ihr Stück 
„Zaida, das Negermädchen“ fertig gestellt. Unter 
dem Pseudonym „Alexander Halka“, in anderen 
Publikationen verwendete sie das Pseudonym 
„Africanus“, schrieb sie: „An Seine Eminenz den 
Cardinal Lavigerie. Ew. Eminenz! Im November 
vergangenen Jahres las der Unterzeichnete die 
herrliche Rede, welche Ew. Eminenz über Ab-
schaffung der Sklaverei am 31. Juli 1888 in 
London hielt. Seit jenem für ihn denkwürdigem 
Tag beseelte ihn das glühende Verlangen, seine 
geringen Kräfte dieser schönen Sache zu weihen. 
Die Frucht dieses Verlangens ist das vorliegende 
Drama. Möge es ein wenigstes beitragen zur 
heiligen Begeisterung, welche Ew. Eminenz al-
lerorts für den neuen Kreuzzug wachrufen. Mit 
diesem Wunsche legt der Autor Ew. Eminenz 
seine bescheidene Arbeit zu Füssen und bittet in 
aller Ehrfurcht um Ew. Eminenz Segen für den 
Erfolg. Wien, April 1889. Alexander Halka“.  
Das Manuskript zu diesem „Volksdrama in 5 
Aufzügen“ enthält den Hinweis: „Der Ertrag des 
Dramas ist dem Werk der Sklavenbefreiung ge-
widmet“.  
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Ledóchowska organisierte und koordinierte die 
Aktivitäten der Sodalität zunächst von Maria 
Sorg bei Salzburg und dann von Rom aus.  
Zahlreiche Vortragsreisen führten sie in viele 
Orte Europas. Ihre Publikationen erschienen in 
mehreren Sprachen.  
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